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Vei Flakbeschutz sofort Deckung nehmenZ
Berlin, 21 . Nov . Volksgenossen ! Beachtet, dah es Vor¬

kommen kann, datz einzelne und hochfliegende feindliche Aufklä¬
rungsflugzeuge von unserer Flakartillerie beschossen werde«,
ohne datz notwendig war , Fliegeralarm zu geben.

Zn solchen Fällen haben alle Personen , die sich im Freien
befinden, sofort Deckung in Häusern oder an sonstigen geschützten
Stellen zu nehmen, damit sie nicht durch herabfliegende Spreng-
stiicke unserer Flakartillerie getroffen werden.

Regelung des Reis - und Hülsensrüchte-
bezuges

Berlin , 21 . Nov . In Ergänzung der bereits erfolgten Mit¬
teilung , daß ab Mitte Dezember Reis und ab Mitte Januar
Hülsenfrüchte zur Verteilung gelangen , gibt das Reichsernäh¬
rungsministerium jetzt folgendes bekannt:

Es erhalten:
1. Alle Versorgungsberechtigten und Selbstversorger

in der Zeit vom 18 . 12 . 1939 bis 14 . 1 . 1940
37b Gramm Reis.

2. Alle Versorgungsberechtigten
in der Zeit vom 1b. 1 . bis 11. 2. 1940 und
in der Zeit vom 12 . 2. bis 10. 3 . 1940 je

250 Gramm Hülsenfrüchte.
Damit die Verteiler in die Lage versetzt werden , sich für die

Ausgabe dieser Lebensmittel die erforderlichen Vorräte zu be¬
schaffen, ist es notwendig , datz die Bezugsberechtigten bereits
vorher in den Ladengeschäften den Reis und die Hülsenfrüchte
bestellen . Es ist daher folgendes angeordnet worden:

1 . Für den R e i s b e z u g:
Die Inhaber der Nährmittelkarle lassen bis zum 27 . 11 . 1939

den Doppelabschnitt 33/34 der für die Zeit vom 20. 11 bis 17. 12.
1939 geltenden Nährmittelkarte abtrennen . Die Verteiler rei¬
chen die gesamten Doppelabschnitte 33/34 der Nährmittelkarte
sofort den Ernährungsämtern ein, die bis zum 30 . 11 . 1939 Be¬
zugscheine über Reis mit der Bezeichnung „Sonderzuteilung
Reis " ausstellen.

2. Für ; den Bezug der Hülsenfrüchte:
Die Versorgungsberechtigten lassen bei den von ihnen ge¬

wählten Verteilern in der Zeit vom 39. 11 . bis 4 . 12 . 1939 den
Doppelabschnitt 47/48 der in der Zeit vom 20 . 11 . bis 17. 12.
1939 geltenden Nährmittelkarte abtrennen , die die Verteiler
sofort den Ernährungsämtern oinreichen, die bis zum 8. 12 . 1939
Bezugscheine über Hülsenfrüchte mit der Bezeichnung „Sonder¬
zuteilung Hülsenfrüchte" ausstellen.

Eine besondere Bestellung für die in der Zeit vom 12. Febr.
bis 10. März 1940 zur Ausgabe gelangenden 250 Gramm Hülsen¬
früchte ist nicht erforderlich.

Die Ware wird in der oben angegebenen Zeit auf den dafür
vorgesehenen mit entsprechendem Aufdruck versehenen Abschnitt
der Nährmittelkarte ausgegeben . Dabei ist jedoch die von den
Ladengeschäften abgestempelte Nährmittelkarte , bei der die
Doppelabschnitte 33/34 und 47/48 abgetrennt find , vorzulegen.
Diese Nährmittelkarte , deren Gültigkeitsdauer also inzwischen
abgelaufen ist, mutz deshalb bis zur Abholung der Ware sorg-
jältig aufbewahrt werden.

»

Einführung der Mahlkar e
Die Verarbeitung von Mehlgetreide für Selbstversorger in

Mrr Loh» - und Ilmtauschmüllerei ist mit Wirkung vom 20 . No-
svrmber nur noch auf Grund einer sogenannten Mahlkarte zu-
Mksfig . Dasselbe gilt auch für die Herstellung von Kaffee- Ersatz-
Woffen . Allerdings find die Eetreidewirtschaftsverbände ermäch-
ikigt worden , gegebenenfalls hier eine Aenderung des Termins
Eckinurrebrnerr.

O

Sonntags -, Feiertags - u. Nachtzuschläge
werden wieder bezahlt

Berlin , 21 . Nov . Die Kriegswirtschaftsverordnung hatte
U- a. auch einen Fortfall der Sonntags -, Feiertags - und Nacht-
Suschläge vorgesehen . Bei der besonderen Beanspruchung , die
Nachtarbeit ebenso wie Arbeit an Sonn - und Feiertagen unter
den Verhältnissen des Krieges für den Gefolgsmann mit sich
bringt , konnte ein derartiger Fortfall nur für eine vorüber¬
sehende Zeit in Betracht kommen. Nach einer Verordnung des
Reichsarbeitsministers vom 1k. November 1939 können nunmehr
Sonntags - , Feiertags - und Nachtzuschläge vom 27 . Nov . 1939 ab
wieder gezahlt werden , soweit nach den für den Gefolgsmann
geltenden Arbeitsbedingungen ein Anspruch auf solche Zuschläge
besteht . Mit dem 27 . November 1939 entfällt für den Unter¬
nehmer auch die Verpflichtung , diese Beträge an die FinanzkasseabzufiHren.

An die Schaffenden Großdeatschlands!
Ein Aufruf des Leiters der Deutschen Arbeitsfront Dr . Ley

Berlin , 19. Nov . Dr . Robert Ley erlieg an die Schaffenden
Erotzdeutschlands folgenden Aufruf:

Arbeiter und" Arbeiterinnen!
Betriebsführer und Gefolgschaft!
Schaffende in Stadt und Land!
Der uns von England anfgezwnngene Krieg dauert nun zehn

Wochen . Cs ist also möglich, eine vorläufige Zwischenbilanz
Über den Erfolg und über die weiteren Ausfichte» z« machen.
Unser unverrückbares Ziel ist : Sieg , Sieg und nochmals
Sieg und damit die endgültig « Niederwerfung Englands und
der Herrschaft seines Geldsackes über die übrigen Völker des
Erdballes . Sozialismus gegen Kapitalismus!
Das ist unser Schlachtruf.

Ziehen wir als klardenkende Menschen die Zwischen¬
bilanz der ersten zehn Wochen.

1 . In einem beispiellosen Blitzkrieg war die polnische Armee
— von der das belgische Militärblatt noch am 3 . September
1939 schrieb , datz sie eine der stärksten Armeen der Welt und
der deutschen Armee bei weitem überlegen sei — völlig ver¬
nichtet.

„England ist keine Insel mehr " ! Die Erfolge unserer Flotte,
in Sonderheit der U -Boote , und die Siege unserer Luftwaffe
reihen sich würdig an die einmaligen Erfolge im Osten. Und
der Westwall ? Nun . es hat sich gelohnt , dah Ihr Westwall¬
arbeiter seit Jahren Opfer und Entbehrungen , Dienstverpslich-
tung und Mehrleistung auf Euch genommen habt!

2 . Die englische Einkreisung ist gebrochen. Armes England?
Wie schön war es doch im Jahre 1914 , wo man mit 45 Bun¬
desgenoffen eine frischsröhliche Treibjagd auf das edle deutsche
Wild abhalten konnte. Vorbei , vorbei . . .

3 . Die Innere Front ! Der Weltkrieg hat uns gelehrt , datz
es nicht genügt , tapfere Soldaten zu haben und gute Waffen
zu besitzen , sondern datz ein moderner Krieg ein totaler Krieg
ist, dah alle daran teilnehmen und datz deshalb das gesamte
Volk in der besten seelischen und körperlichen Verfassung zu
sein hat und darin erhalten werden mutz.

Jeder Krieg bedeutet eine völlige Umstellung des Lebens.
Alle Bedürfnisse und Wünsche der Menschen müssen vor dem
einzigen Ziel : Stärkung der militärischen Kraft der Nation,
zurückstehen . Aber ebenso müssen alle Quellen zur Erhaltung
und Entfaltung der Eesamtkraft der Nation erschlossen werden.
Das hat man 1914 nicht erkannt . Zum Beispiel : Welche Kraft
liegt darin , in einer solchen schweren Zeit dem Volke den uner¬
schöpflichen Vorn seiner herrlichen Kultur zugängig zu machen.
1914 untersagte man jede Freude , heute öffnet man die Tempel
der Kunst und man stellt fest, datz die Nation mit vollen Zügen
aus dem Quell ihrer Natur trinkt und in Anstand genießt.

Die Innere Front steht!
Jetzt mutz die Partei Adolf Hitlers wieder mal ihr Daseins¬

recht beweisen. Und sie beweist es! Was bedeutet es
schon, wenn eine Organisation in einer normalen Zeit ihre
Aufgaben löst . Gar nichts ! Jedoch jetzt mit weit verringertem
Apparat die weitaus größeren und schwierigeren Ausgaben z«
meistern , das bedeutet etwas.

Ich greife aus der unendlichen Fülle nur einige wenige Bei¬
spiele heraus:

Die Ernährung unseres Volkes. Wir wissen, datz die Ernäh¬
rung unseres Volkes einen Engpaß in der Inneren Front bedeu¬
tet , besonders dann , wenn Uns England durch seine teuflische
und hundsgemeine Hungerblockade die Gurgel abdrehen will.
Deshalb war die erste Kriegsmatznahme die Einführung der
Bezugscheine und Lebensmittelkarten . Um ja dem Volke keiner¬
lei falsche Hoffnungen vorzutäuschen, legte man die engsten
Stellen des Engpasses, das heißt die kleinsten Portionen von
Fleisch , Fett und Brot usw . an den Beginn des Krieges . Heute
nach zehn Wochen Krieg stellen wir alle mit Genugtuung und
auch mit Stolz fest, datz sich die Portionen erhöht haben , datz
alle satt , werden und datz Lang - und Nacht-, Schwer- und
Schwerstärbeiter besonders gut und unbedingt reichlich beliefert
werden . 1914 bis 1918 war es leider umgekehrt ; erst atzen und
lebten wir aus dem Vollen , dann wurde rationiert , die Por¬
tionen verkleinerten sich mit jedem neuen Kriegsmonat und
schließlich mutzten wir ans Hunger und aus Mangel an Vor¬
aussicht kapitulieren . England , wir Deutsche haben gelernt,
deine Blockade schreckt uns nicht mehr!

Produktiv»»-, Wirtschaft», und Sozialpolitik. Di« UmstÄlung
i inlm Wirtschaft

^
»Keirre besonderen Ereigniffe-

Berlin, 2V. Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht
>ibt bekannt:

Reine besonderen Ereignisse.

schaft , das heißt die Verminderung der Produktion lebens¬
unwichtiger Güter , und dafür die Erhöhung der Produktion
lebenswichtiger Güter und besonders die Erhöhung der Rüstung
und der Munition , ist sehr schwierig. Im Weltkriege dauerte
diese Umstellung über ein Jahr , ja , sie ist nie ganz gelungen.
Millionen Menschen waren arbeitslos , die Leistungen sanken
auf 30 und auf 20 Prozent , die Versorgung der Truppe geriet
in Gefahr . Man erinnere sich der Aufstellung jenes damalige«
Programms , das rn der letzten Stunde der Not über die Schwie¬
rigkeiten nur mangelhaft hinweghalf.

Heute läuft die Wirtschaft wieder normal , die Leistung ist
nirgends gesunken, dagegen wurde sie in einer Anzahl von Betrie¬
ben gewaltig erhöht , und zwar nicht infolge Vergrößerung der^
Betriebes , sondern errechnet auf die einzelne Arbeitskraft . Die,
Arbeitslosen , die hier und da infolge Umstellung der Betriebe,
auftraten , sind verschwunden. Die Stimmung der Arbeiter und
Arbeiterinnen ist eine ausgezeichnete und sie verbessert sich von
Woche zu Woche . Auch hier sind wir den gleichen Weg wie in.
der Ernährungswirtschaft gegangen : Wir haben die kleinste«
Portionen , die größten Belastungen und Opfer , die engste Stelle
des Engpasses an den Anfang gelegt.
, Die Kriegswirtschaftsverordnung sah auch auf dem soziale»' Sektor einschneidende Matznahmen vor : Es war selbstverständ¬
lich, datz der Achtstundentag aufgehoben wurde , denn der Krieg
fordert auch vom Arbeiter den letzten Einsatz seiner Kraft.
Außerdem sah die Kriegswirtschaftsverordnung Anpassung der,
Löhne an die Kriegsnotwendigkeiten vor . Sie setzte den Urlaub,
außer Kraft , annullierte die Zuschläge zu Mehr -, Feiertag - und
Nachtarbeit . Dienstverpflichtung und Veschneidung der Frei - ,
zügigkeit waren bereits früher eingekehrt . Alle diese
Maßnahmen waren schwere Opfer. Der Arbeiter
weiß es, er weiß aber auch , datz sie notwendig sind
und datz sie bei weitem nicht an die Opfer heranreichen , die der
Soldat zu tragen hat . . - .

' Vor Mem aber empfand der Arbeiter , datz es vernünftig,
ehrlich und tapfer war , ihm diese notwendige Opfer gleich z»
Beginn aufzuzeigen , und nicht erst damit zu warten , bis es
zu spät war , oder sie ihm löffelweise einzugeben . Aus der
Einsicht ertrug er sie ohne zu murren , freudig und gefaßt.
In den ersten Tagen des Krieges wollte in einem Großbetriebder Betriebsobmann die Notwendigkeiten der Kriegswirtschafts¬
verordnung erklären , jedoch die Arbeiter schnitten ihm da«
Wort ab und sagten : Du brauchst gar nicht zu reden , wir sehe»die Notwendigkeit dieser Opfer unbedingt ein . Für den Führer
bringen wir sie freudig und gern.

Nach zehn Kriegswochen ziehen wir nun die Bilanz »«d
stellen mit Genugtuung und höchster Befriedigung folgende»
fest : Von den Vollmachten, die das Kriegswirtschastsgesetz vor¬
sieht, ist bisher nur ein Bruchteil in Anspruch genommen wor¬
den : In der Lohnpolitik genügte ein allgemeiner Lohnstopp.Der Achtstundentag soll in einen Zehnstunden tag — und
zwar der Weisung des Generalfeldmarschalls Eöring entspre¬
chend : als höchstzulässige Arbeitszeit — umgewandelt werde».
Ganz dringende Ausnahmen soll dcmn der Reichsarbeitsminister
bewilligen . Bei zehnstündiger Arbeitszeit werden Betriebe in
die Lage versetzt , eine warme Mahlzeit zu verabreichen , für
die das ErnahrungsminiAerrum zusätzliche Nahrungsmittel
bereitstem . Die DAF . ist beauftragt , in allen Betriebn mit zehn-' ,
ständiger Arbeitszeit Verpflegungsstellen einzu¬
richten. Da die Zuschläge für . die neunte und zehnte Stunde
fortfallen , soll eine Steuerbevsinrgung durchgeführt werden,
damit der Mehrverdiensb nicht wieder voll weggesteuert wird ftWird ausnahmsweise ebne elsi- und zwölfstündige Arbeitszeit
bewilligt , so müssen Werfur die normalen Zuschläge gezahltwerden.

« rL e r t werden wieder bezahlt werde «.
Frauen fällen zur Rachstarbeit nicht herangezogen werde

unumgängliche Ausnahmen wie in Munitionsfabriken müsstvom Reichswrbeitsminister genehmigt werden.
Der ll rlm u b wird ab Anfang nächsten Jahresgewährt . Auch WeihwachtsgraKfikationen werden gezahlt.Dr « nstv « rpflichtung soll nur nach sorgfältigster VrS-fung Md unbedingter Notwendigkeit ausgesprochen werdenJugendschutz bSeibt in vollem Umfange in Kraft.
Während in den anderen kriegführenden und auch in denmeisten neutralen Staaten eine wilde Preissteiqeruna einoetr «.ten ist, konnte« in Deutschland die Preise stabil gebal^t e n und zum Teil sogar für einige kriegswichtige Produktgesenkt werden . ^ "
Die für einzelne Betriebe entstehenden Kriegsschäden -o« .de« von der alsbald nach Ausbruch des Krieges gebildet»Notgemeinschaft der Wirtschaft, getragen die wrdiese Wirtschastsschäde« eine Solidarität übernahm und d»Staat für diese Zahlungen entlastete .

^
Das ist die Bilanz «ach zehn Kriegswochen auf dem sozialenSektor unseres Volkes : Am Beginn d- s Krieges die schwerste
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Opfer , der engste Engpaß : nach zehn Wochen normales Leben,
nur ein Bruchteil der Vollmachten brauchte ausgenutzt zu
werden . Alles das nicht etwa , weil die Führung vor Euren
Forderungen , Arbeiter und Arbeiterinnen , zurückgewichen wäre,
sondern weil alles so gut vorbereitet war , daß man diese Opfer
nicht benötigte . Mit unserem geringen Anteil an den Kriegs¬
opfern der Nation müssen wir uns fast schämen, vor allem,
wenn wir an die Vlutopfer der Soldaten denken.

Umso mehr wollen wir Arbeiter und Arbeiterinnen , Betriebs¬
sichrer und Gefolgsleute dem Führer geloben, alles
zu tun , was er von uns verlangt.

Führer ! Du hast der arbeitenden Klasse nur ein geringes
materielles Opfer auferlegt , umso mehr werden wir durch Fleiß
und Leistung uns Deiner und Deines Vertrauens würdig
erweisen . Solange der Krieg dauert , wird kein Arbeiter und
keine Arbeiterin versuchen , aus der Not des Volkes Gewinn
zu schlagen . Das nationalsozialistische Arbeitertum hat mit
jenem marxistischen Gesindel der Munitionsstreiks des Welt¬
kriegs nichts zu tun.

Die zehnwöchige Kriegsbilanz auf produktions -, wirtschaft¬
lichem und sozialpolitischem Gebiet lautet : Mehrleistung , Erfül¬
lung des Vierjahresplaues , eine aus vollen Touren laufende

Wirtschaft und eine zufriedene, gesunde und fleißige Arbeiter¬
schaft.

Die Bilanz der Inneren Front wäre unvollständig , wenn
wir nicht das sozialistische Werk in den letzten zehn Woche« auf¬
zählen würden : Die Entschädigung und die Unterhaltung der
Angehörigen unserer tapferen Soldaten . Dieses Werk ist ein¬
malig und eigenartig . Es ist ein nationalsozialistisches Werk
im wahrsten Sinne des Wortes.

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Betriebssichrer und Gefolgschaft!
. Ich versuchte , Euch in kurzen klaren Darlegungen im Tele¬

grammstil eine Bilanz der Lage unseres kämpfenden Volkes nach
zehn Wochen des Krieges zu geben.

Jedoch der größte Aktivposten in dieser Bilanz ist die Tatsache:
Der Führer lebt!

Deutschland stand noch nie so gut da und England noch nie
so schlecht . Diesmal packen wie es. England wird geschlagen
« erden und wir und Deutschland werden frei.

Arbeit gegen Geldsack
Unser Sieg Freiheit!

Hatte, die etwas besser unterrichtet waren , glaubte aber de«
Schwindel nicht. Er ließ daher seine Familie im Stich und flüch¬tete zusammen mit seinem Komplizen Kapczyinski.

Zurück blieben diejenigen , die im Verdacht standen, an jenem
Abend des 3. September bei der Ermordung Griegers und Johns
beteiligt gewesen zu sein.

Vor allem hier der Angeklagte Pawlowski, der voll ge.
ständig war , Erieger mißhandelt und mit einer Schaufel er-
schlagen zu haben . Er wurde wegen Mordes zum Tode ver¬
urteilt . Siebe « weitere Angeklagte, darunter
Schüler und Lehrlinge im Alter von 17 bis IS Jahren , verhetzte
jugendliche Mitläufer , kamen mit Gefängnisstrafen bis
zu vier Jahren davon . Sechs Angeklagte , denen man nicht
widerlegen konnte, daß sie nur als Zuschauer an dem Ort des
grausigen Geschehens geweilt hatten , wurden mangels Beweises
sreigesprochen.

Französische Luftwaffe unter englischem
Kommando?

London, 19. Nov. Wie gemeldet wird, soll auf Grund de» §
bisherige« Erfahrungen die französisch« Luftwaffe dem briti¬
schen Kommando unterstellt werde«.

Nachdem Frankreich schon früher seine politische Selbständig- ,
keit aufgab, der i« diesen Tage» auch die wirtschaftliche folgte, f
rundet der jetzige Schritt das Bild der absolute« Hörigkeit der
Pariser Negierung von London ab.

Englischer Dampfer „Pensilva " versenkt
London , 21 . Nov . Der 42»8 Tonnen große englische Dampfe«

„Pensilva " wurde , wie Reuter meldet , „durch feindliche Ein¬
wirkung " versenkt. Die Besatzung sei gerettet.

Der Jude lobt den Poilu
" Höre Beliiha spricht Frankreichs Armee seine „Be - "!

wunderung " aus
Brüssel, 20 . Nov. Der jüdische Kriegsminister Englands , Höre

Belisha, hat bei seiner Vesuchsfahrt durch das englische Auf- >
marschgebiet in Nordfrankreich auch französische Truppenteile be- i
sichtigt und dabei seine „Bewunderung " für die französische Armee
ausgesprochen. Die Armee Frankreichs sei, so sagte der Vertreter
Judas , die „beste Armee der Welt "

. Höre Belisha verließ am
Sonntag , wie Reuter meldet, das Kriegsgebiet , nachdem er —
man höre und staune — den von den britischen Expeditions¬
truppen besetzten Sektor besucht und „auf dieser Tour mehr als
160 Kilometer zurückgelegt hatte , wozu er vier Stunden be¬
nötigte "

. Der Kriegsminister traf mit einer ganzen Anzahl hoher
französischer Offiziere zusammen und inspizierte französische Be¬
obachtungsposten, eine unterminierte Brücke und mobile Tank¬
hindernisse. In einer Ansprache vor englischen , französischen und
amerikanischen Berichterstattern sagte Höre Belisha , daß er bel
seinem Besuch der britischen „Frontabschnitte " sehr beeindruckt
gewesen sei, durch den „großartigen Verwaltungsapparat und
die große Leichtigkeit, mit der die ganze militä sthe Maschl«
liefe, trotz der schlechten Wettsrumstände ".

Auf eine Mine ausgelaufen
Britische Lüge von belgischem Seegericht zurückgewkefe«
Brüssel, 20. Nov . Der belgische Kongodampfer „Alex van Ops-

tal ", der in den ersten Tagen des Krieges auf eine englisch«
Mine gelaufen und gesunken war , verdient insofern wieder er¬
wähnt zu werden , als der seeamtliche Untersuchungsausschuß i«
Antwerpen noch einmal kategorisch erklärt hat , daß das Schiff
nach einwandfreien Feststellungen nicht torpediert worden , son¬
dern auf eine Mine gelaufen sei . Diese wiederholte amtliche Be¬
kräftigung der schon seit Wochen bekannten Tatsachen weist di«
Lüge der britischen Piraten , deutsche U -Boote hätten den belgi¬
schen Dampfer torpediert , eindeutig in die Schranken.

«

Weitere neue Minen -Opser
Italienischer und schwedischer Dampfer gesunken

Amsterdam , 20. Nov . Der Preß Assocation zufolge ist der
italienische Dampfer „Grazia " am Sonntag früh , sie¬
ben Meilen von der englischen Küste entfernt , auf eine Mine ge¬
laufen und innerhalb weniger Minuten gesunken. Fünf Ve-
satzungsmitglieder wurden durch die Explosion getötet . Zwei
Schiffe, die an die Unglücksstelle geeilt waren , nahmen 29 Über¬
lebende an Bord.

Ferner wurden 22 Vesatzungsmitglieder des englischen
Dampfers „Blackhill", darunter der Kapitän , am Sonntag
an Land gebracht. Die „Vlackhill" war auf eine Mine gelaufen
und unter denselben Umständen wie der „Simon Volivar " unter¬
gegangen . Schließlich berichtet Preß Association noch, daß
13 lleberlebende des schwedischen Dampfers „Vorjesson"
in der Nacht zum Montag in einem Hafen der englischen Ostküst«
nnkamen . Acht Vesatzungsmitglieder dieses Dampfers waren durch
die Explosion getötet worden , als das Schiff in den Küstengewäs¬
sern auf eine Mine stieß .

'

Auch die „ Vinnendijk " lief auf eine Mine
Amsterdam, 20 . Nov. Der niederländische Rat für die Schiff¬

fahrt hat über den Untergang des holländischen Dampfers „B i n-
nendij k", der am 7. Oktober beim Feuerschiff „Shambels " bek
Weymouth nach einer Explosion unterging , sein Urteil abgegeben^
2n dem Spruch heißt es, es könne mit einer an Sicherheit gren¬
zenden Wahrscheinlichkeit angenommen werden , daß die Explo¬
sion durch eine Mine erfolgt sei . Es fehle jeder Hinweis und
auch jede Wahrscheinlichkeit, so schließt der Spruch des nieder¬
ländischenRates , daß der Dampfer „Vinnendijk " durch ein Tor¬
pedo — wie von England behauptet worden war — getroffen
worden sein könnte.

*

Auf eine englische Mine gelaufen
50 Schwerverletzte auf holländischem Passagierdampfer
Amsterdam, 19 . Nov . Wie das Niederländische Telegraphen¬büro mitteilt , ist ein Bericht des holländischen Gesandten aus

London eingetroffen , wonach der niederländische Dampfer
»Simon Volivar " in der Nähe der englische« Küste auf ein«
Mine gelanse» ist.

Viehische Morde unter den Klängen der englischen Hymne!
Posen, 20. Nov. (Von unserem nach Posen entsandten Sonder¬

berichterstatter .) Am 3 . September d . I . wurde in Posen vom
polnischen Pöbel , der durch die englische Hetzpolitik bis zur Ra¬
serei aufgestachelt war , der 32jährige Volksdeutsche Ger¬
hard Grieger und der gleichaltrige Paul John in viehi¬
scher Weise ermordet . 14 P er s on e n , die in dem Verdacht stan¬
den, an diesen Taten beteiligt gewesen zu sein , mußten sich jetzt
vor dem Posener Sondergericht verantworten.

Wir hörten und lasen von den grausamen Mordtaten und bru¬
talen Mißhandlungen an Volksdeutschen , die unsere Truppen
auf ihrem siegreichen Vormarsch festgestellt hatten , und unsere
anständige deutsche Gesinnung konnte alle diese entsetzlichen Dinge
kaum fasten . Heute müssen wir auf Grund der Ermittlungen
sagen : Es ist schlimmer , viel schlimmer noch, als die Berichte
lauteten und die höllischste Phantasie es sich ausdenken kann!
Tausende von Leichen ermordeter Volksdeutscher, die irgendwo
verscharrt lagen , sind inzwischen ausgegraben worden . Eine Son¬
derkommission von Aerzten ist mit der Untersuchung der Todes¬
ursachen dieser Opfer englischer Verhetzungsoolitik und polnischen
llntermenschentums beauftragt . Aber wie viele konnten bisher
nicht einmal identifiziert werden . In Posen allein , in einem
Saal des Gerichtsärztlichen Instituts an der dortigen Universi¬
tät , liegen auf langen Tischen Hunderte von Kleidungsstücken
ermordeter Volksdeutscher, deren Träger man nicht kennt.

„Schlagt alle Deutschen tot ! "

Nur ein winziger Ausschnitt der erschütternden Vorgänge aus
düsteren Posener Tagen ist es, der in dem zur Aburteilung
stehenden Fall vor dem Soadergericht zu gespenstischem Le¬
ben erwacht. Wir drehen das Rad der Zeit zurück, bis in die
Ansangstage des Septembers . Englische Hetze und die Großmäu¬
ligkeit der „eigenen Regierung " stachelten die niedrigsten In¬
stinkte des Pöbels immer mehr auf . Bewaffnete Banden zogen
unter dem Schutz der Polizei durch die Straßen Posens und
machten Jagd auf Volksdeutsche „Spione "

. Es genügte , wenn
eine Frau , wie es geschehen ist, Wäsche auslegte , um sie und :hre
Angehörigen deshalb niederzumachen, weil sie angeblich deutschen
Fliegern Signale gegeben hätten.

Der 40jährige Stephan Nowitzki war einer der Haupt-
rädelssührer bei diesem Treiben . Er fühlte sich als sogenannter
Luftschutzkommandant, wir sagen schlicht „Luftschutzhauswart",
besonders stark , zumal er von der polnischen Polizei den amtlichen
Auftrag hatte , deutsche „Spione " ausfindig zu machen . —
„Schlagt alle Deutschen tot , sie spionieren nur !"
Diese Aufforderung war von der polnischen „Regierung " in den
Warschauer Zeitungen und durch Rundfunk am 2 . September an
die polnische Bevölkerung ergangen.
Unter den Klängen der englischen Nationalhymne . . .

Ein Zeuge, der Volksdeutsche Landgerichtsrat a . D . Klabun,
der nur mit Mühe sein Leben retten könnte, aber schwer miß¬
handelt wurde , gab vor Gericht eine erschütternde Schilderung
von den Ereignissen des Sonntags , des 3 . Septem¬
ber: In den frühen Nachmittagsstunden wurde plötzlich durch
Lautsprecher die Mitteilung bekannigegeben, daß England und
Frankreich, den Krieg gegen Deutschland erklärt hatten . Der Ra¬
daupatriotismus fand keine Grenzen mehr . Ueberall an den
Straßenecken wurde die englische Nationalhymne gespielt und ein
Hoch nach dem anderen „auf die großen englischen Freunde und
Verbündeten " ausgebracht.

Stephau Nowitzki, der mit dem Landgerichtsrat K . in einem
Hause zusammenwohnte, hatte den Lautsprecher ans Fenster ge¬
rückt und gröhlte „God save the King " triumphierend in den
Hof hinab , nachdem er vorher in einer Ansprache die „edlen
Waffenbrüder " gefeiert und zur Vernichtung aller „deutschen
Schweine" aufgefordert hatte . „Wenige Zeit danach"

, so berich¬
tete der Zeuge weiter , „hat Erieger , der nebenan Hauswart war,
an meine Tür geklopft. " „Mir ist so unheimlich zumute"

, so
meinte er, „ich fühle mich dauernd belauert , am liebsten würde
ich ausrücken.

" Der Zeuge hat Erieger dann den Rat gegeben,
auszuharren , bald würden ja die Deutschen da sein , weil eine
Flucht aussichtslos schien. Am Vormittag erst waren sechs Volks¬
deutsche erschossen worden , die den Versuch gemacht hatten , sich in
Sicherheit zu bringen.

Auch der deutscheMonteur John war am Nachmittag „auf
einen Sprung " zu dem Zeugen gekommen. Seine letzten Worte
waren , als er sich vom Landgerichtsrat K . verabschiedete : „Ich
bin so hundsmüde , jetzi gehe ich ins Bett und denke, einen
langen Schlaf zu tun !"

Eine niederträchtige Falle
Die Dunkelheit war inzwischen hsreingebrochen . Es klopfte an

die Tür des Hauswarts Erieger. Draußen stand der „Luftschutz-
kommandant " Nowitzki und verlangte in barschem Ton , daß
sofort das Dach abgesucht werde, weil sich oben jemand zu schaf¬
fen mache . Grieger ging auch hinauf , leuchtete das Dach ab,
konnte aber nichts finden . Ahnungslos kam er wieder hinunter
und sah sich plötzlich einer aufgeregten Menge gegenüber , die
unter Nowitzkis Führung stand. „Das ist das deutsche Schwein" ,
rief dieser aus , „das eben auf dem Dach Lichtsignale gegeben
hat ! Los . an die Wand mit ihm !" Mit lautem Geheul wurde

der bedauernswerte Erieger von dem blutgierigen Pöbel zum
nahegelegenen Schiller -Gymnasium geschleift . Schon sausten die
ersten erbarmungslosen Schläge auf ihn nieder . Zwei hinterrücks
abgefeuerte Pistolenschüsse trafen , führten aber nicht sofort
den Tod herbei . Schläge und Fußtritte Hagelten auf den Un¬
glücklichen herab , bis er scheinbar leblos auf dem Boden lag . Der
19jährige Kasimir Kapczynski, neben Nowitzki einer der
grausamsten Rädelsführer bei diesem feigen Massaker, und der
21 Jahre alte Pawlowski schaufelten jetzt auf der gegenüber¬
liegenden Straßenseite ein Grab , wo sie den Volksdeutschen Erie¬
ger verscharren wollten . Pawlowski packte Grieger und zerrte ihn
über das Kopfsteinpflaster zu dem eben ausgeworfenen Loch.
Was sich nun ereignete , das ist keine Ausgeburt einer teuflischen
Phantasie , sondern es sind Tatsachen, bewiesen durch Zeugenaus¬
sagen, durch das medinizische Gutachten und — das Geständnis
des Angeklagten Pawlowski.

Mit der Schaufel totgeschlage»
Bevor Pawlowski den zusammengeschlagenen Erieger verschar¬

ren wollte , tastete er noch dessen Taschen ab , um sich die darin
enthaltenen Wertsachen anzueignen . Erieger, der noch nicht
ganz tot war , zuckte zusammen und stöhnte laut auf. —
Was geschah jetzt ? Pawlowski ergriff eine Schaufel
und schlug so lange auf den sterbenden Volks¬
deutschen Grieger ein , bis dieser kein Lebens-
zeichenmehrvonfichgab.

Wie kam dieser blutjunge Mensch , der vor Gericht einen so
harmlosen Eindruck machte und in seinem letzten Wort weinend
erklärte : „Ich habe eine barbarische Tat begangen , ich bereue
tief !" zu diesen wüsten Taten ? Wir wissen die Antwort ! Hin¬
ter dem Mörder Pawlowski in der Anklagebank standen unsicht¬
bar die englischen Mitschuldigen und Drahtzieher dieses schauer¬
lichen Verbrechens, die ewigen Hetzer und Störer eines gerechten
Friedens . Ihre Haßgesänge hatten den jungen Menschen ver¬
giftet und ihn zum Mörder und Leichenfledderer gestempelt.

Auf den Straßen klang noch immer an jenem Abend d i e
englische Nationalhymne, begleitet von dem Geheul
der erregten Menge.

Zweimal verscharrt
„Ich denke einen langen Schlaf zu tun "

, hatte der Volksdeutsche
Paul John gesagt, als er sich von dem Zeugen Klabun ver¬
abschiedete . Er lag und schlief, müde von schwerer Arbeit , und
wußte nicht von den Dingen , die sich draußen ereigneten . 2»
seine Träume hinein hörte er plötzlich tobendes Geschrei , jemand
donnerte gegen seine Tür , aufmachen. Du deutsches Schwein!
Schon stürzten seine Henker, voran Nowitzki und Kap¬
czynski, in sein Zimmer , zerrten ihn aus dem Bett und
schleppten ihn den gleichen Weg lang zur Mauer des Schiller-
Gymnasiums , den eben erst Grieger gehen mutzte.

John siel, ebenso wie Grieger , als Opfer der verhetzten,
mordgierigen Menge . Er wurde am Tatort zusammen mit
Grieger verscharrt, später aber , heimlich bei Nacht und
Nebel, wurden beide Leichen wieder ausgegraben , die Mörder
fürchteten wohl angesichts der imitier zweifelhafter werdenden
„Siegesmeldungen " von der polnischen Front eine Entdeckung
— und in einer Ecke des Matthäus -Friedhofes in Posen zusam¬
men mit mehreren anderen ermorde: e r Volksdeutschenvergraben.
Dort wurden sie dann später gefunden , und auf Grund der fest¬
gestellten Verletzungen tauchte der V eacht aus, daß hier ein Zu¬
sammenhang bestehen müsse, d . h. daß diese beiden Männer zur
gleichen Zeit von den gleichen Tätern umgebracht worden sem
mußten.

Das sadistische Treiben des Hauptschuldigen Nowitzki wurde
»och besonders durch die Zeugenaussage der 27jährigen Gerda
Clemens beleuchtet. Auch sie wurde , ebenso wie Landgerichtscat
Klabun , an jenem Sonntag abend vor. Nowitzki und seinen Kum¬
panen aus dem Bett heraus als „Sp ' vnin" verhaftet . Auf ihre
Bitte , sich doch wenigstens ein Kleid Überwerfen zu dürfen , ant¬
wortete Nowitzki nur mit HohngelLchter und mit den Worten:
„Wo du hinkommst, du deutsches Schwein, da brauchst du kein
Kleid mehr !" — „Ich stand schon an derselben Mauer , an der
Erieger und John ihr Leben gelassen hatten "

, so berichtete die
Zeugin weiter , „und erwartete den Tod . Nur durch einen glück¬
lichen Zufall wurde ich in der letzten Minute gerettet !"

Dr . Hallermann, Dozent für gerichtliche Medizin an der
Universität Berlin , äußerte sich an Hand des Bildmaterials als
Sachverständiger über die Todesursachen und die Art der Ver¬
letzungen bei den ermordeten Volksdeutschen Grieger und John.
Es sind erschütternde Untersuchungsergebnisse.
Die Haupttäter find ausgerissen

Zwölf Männer und zwei Frauen sitzen auf der Anklagebank,
darunter die Frau des Haupträdelsführers Nowitzki . Ihm selbst
war es am 9 . September zusammen mit Kasimir Kapczynski ge¬
lungen zu entkommen, ehe die Deutschen einrückten, die am
11 . September Posen besetzten . Als bereits unsere Flieger über
Posen erschienen , hatte man der Bevölkerung noch immer ein¬
geredet, es seien Engländer , die Vorhut riesiger Geschwader, die
Deutschland in Trümmer legen und den Marsch für die „sieg¬
reiche" polnische Armee nach Berlin freimachen würden . No¬
witzki, der ja seine Beziehungen zu amtlichen polnischen Stellen
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Die „Simon Bolivar " ist ein Passagierdampfer von 830g
Bruttoregistsrtonnen . Es befanden sich rund 400 Personen an
Bord , unter ihnen 320 Fahrgäste. Bisher wurden 206 Personen
jn Harwich an Land gebracht , darunter 50 Schwer - und
-iS Leichtverletzte. Die „Simon Bolivar " hatte Amster¬
dam am Freitag verlassen und befand sich auf dem Wege nach
Mestindien . Das Schiff hatte sich der englischen Küste genähert
Neil es einen britischen Kohlenhafen anlaufen wollte . Der
Wergang des Schisses hat in Holland gewaltiges Aufsehen
«regt . Laut vorliegenden Meldungen ist der Kapitän des
Wffes bei der Explosion ums Lebn gekommen . Die holländi¬
schen Zeitungen veröffentlichen eine Erklärung der britischen
Admiralität, in der behauptet wird , die „Simon Bolivar " sei
durch enie Mine , „über deren Vorhandensein die britischen
Behörden keine Mitteilung gehabt" hätten, gesunken . Das ist
eia gewohnter englischer Ableugnungsversuch.

Englands Blutschuld wächst!
IN Opfer des holländischen Dampfers „Simon Bolivar " ?

Amsterdam» 20. Nov . Es wird nunmehr damit gerechnet, daß
die Zahl der Vermißten des holländischen Passagierdampsers
.Simon Bolivar " etwa 100 betragt.

Das fast vollbesetzte Schiff begab sich , nach dem Bericht des
„Lelegraaf ", von Pmuiden" zunächst nach den Downs, weil sich
dort, nahe der englischen Küste , angeblich der einzige Durchgang
durch den Aermelkanal befinde, der von den Engländern noch
«icht mit Minen gesperrt sei. In der Nähe des Feuerschiffes
Eunk ist der „Simon Bolivar " dann bei rauher See auf die eng¬
lische Mine gelaufen, ebenso wie in unmittelbarer Nähe zwei
ändere kleinere Schiffe. United Preß meldet sogar , daß der hol¬
ländische Dampfer auf die englische Mine gelaufen sei Lei dem
versuch, diesen beiden kleineren Schissen Hilfe zu bringen. Di«

' Stellen, an denen die drei Schiffe aus Minen liefen, hätten etwa
!eine Viertelmeile auseinandergelegen. Wie der „Telegraaf" mit¬
teilt, befanden sich 265 Fahrgäste und 135 Vesatzungsmitglisdei
an Bord des „Simon Bolivar ". Nach den letzten Berichten seien
AS Personen an Land gebracht worden.

Auch ein litauischer Dampfer gefunken
Kowno, IS . Nov . Der litauische Handelsdampfer „Kaunas"

(1500 Vruttoregistertonneu) ist nach einer telegraphischen Mel¬
dung bei Rotterdam auf eine Mine gelaufen und gesunken.
Von der 20köpfigen Besatzung ist ein Mann ums Leben gekom¬
men, und vier wurden verletzt . Der Dampfer befand sich auf der
Fahrt nach England , um dort Waren nach Litauen zu verladen.

Weitere Schiffsopfer
darunter einer der modernsten jugoslawischen Dampfer

London , 21 . Nov . Der britische Kohlendampfer „Torchbearer"
ist, wie gemeldet wird, am Wochenende an der Ostküste Englands

^
Ms eine Mine gelaufen und gesunken . Von der IStöpfigen Be-

i satzMA sind vier Ueberlebende in einem englischen Hafen ein-
M/w/fen . Ueber das Schicksal der anderen ist nichts bekannt.
Die vier Ueberlebenden hatten beträchtliche Verletzungen davon-
zckagen . Außerdem sank noch ein französischer Dampfer. Zwei
« tere kleine britische Schiffe wurden beschädigt . Somit sind
m Wochenende an der Ostküste sieben Schiffe durch Minen
gefunken und zwei beschädigt worden.

*

London, 21. Nov . Der Fischkutter „Wigmore" ist in der
Kordsee mit 16 Mann untergegangen.

Agram , 21 . Nov . Eines der modernsten Schiffe des „Jugo¬
slawischen Lloyds"

, der 9950 Tonnendampfer „Carica Milica ",
lies am Samstag an der englischen Südostküste auf eine Mine
mü> sank . Der Dampfer hatte Kohlen an Bord , die von Lon¬
don nach Dubrovnik gebracht werden sollten. Sämtliche Be-
satznnzsmitglieder konnten gerettet werden.

« MvLa-imLnwvarivrr ovuou veurxcr osaxa «em»«
9 . Fortsetzung

Eine verzehrende Unruhe überkam den Mann jäh . Er
empfand das weiße Schloß , die nächtlich rauschenden Bänme,
das Plaudern des springenden Brunnens wie eine Welt,
die schon weit weg von ihm gerückt war . Und in diese Welt
gehörte Jelisaweta . Sie hatte vom Herbst gesprochen , wenn
er wiederkrm . Ihr dürfte nichts geschehen ! Es mußte
einer da sein, der sie beischützte , wenn er nicht die Hand über
sie halten konnte.

„Jelisaweta !" Der Kuß auf die kleine bräunliche Hand
siellänger ans als höflicherweise üblich . Im gleichen
ÄMnblick , als Wossil Petrowitsch die Stufen herabsteigen
wollte, löste sich aus dem Portal die Gestalt Gustav von
Plessows . Ungeschickt reichte er dem Russen die Hand.
»Kommen Sie bald wieder . Sie haben die gleichen Augen
wie ich, das Land zu betrachien ! "

Wossil Petrowitsch erinnerte sich der abendlichen Feind¬
schaft, da sie Leide schweigsam zwischen wenigen Worten
das Land gemeinsam erlebt hatten , beide durch eine unsicht¬
bare Brücke verbunden . Gustav von Plessow, er würde die
band ausstrecken können, daß Jelisaweta nichts znstietz!

Wossil Petrowitsch fühlte sich plötzlich beruhigt . Die
Eifersucht vom Spiel am Nachmittag erstarb im Ernst der
stunde . „Scheu Sie , daß Jelisaweta nichts zu Leide ge¬
schieht !" Der Mann wandte sich schnell ab , sprang in den
Wagen . Die Pferde zogen an . In wenigen Sekunden war
das traumhafte Bild von Schloß Markehnen verflogen,
bie Landstraße schluckte den Traum . Und sie war einzig
Wirklichkeit.

„Ich wünsche , daß ich Sie recht bald Medersehen kann ! "
bellmut von Dacherode empfand beim Abschied einen über¬
starken Händedruck. Hinter den Worten des Russen stand
wehr, als er aussprechen wollte . „Grützen Sie mir Jelisa¬
weta!" Der abfahrende Zug zerriß die Worte , trug sie über
das Land hinaus , das sich der Grenze entgegenschob.

Vie englische Mtnenseuche
5 >rhlreichs Minen an die belgische Küste getrieben

Brussel , 20. Nov. Der schwere Sturm , der in den letzten
48 Stunden , n der belgischen Küste herrschte, hat zahlreiche eng¬
lische Treibminen angeschwemmt . So wurden am Strande von
Blankenbergs zwei, in La Penne und in Middelkerke je eine
und am Strande von Wandelaar mehrere andere Minen gefun¬
den . Auch an anderen Stellen des Landes schwemmten Minen
an, die von den Militärbehörden zur Explosion gebracht wurden.

Amsterdam , 20. Nov. Der Nordweststurm hat an der englischen
Küste unzählige Minen losgerissen, die in See getrieben wurden
und auch die holländische Küste erreichten. Hier bilden
sie für die Schiffahrt eine große Gefahr . Aehnliche Meldungen
kommen aus Dänemark.
Sturmschäden in Holland

Amsterdam , 20. Nov. Aus allen Teilen Hollands werden
schwere Sturmschäden gemeldet. So kenterten verschiedene Schiffe,wobei es sieben Tote gab

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Daladier und Hore-Belisha . Ministerpräsident Daladier

hat sich am Montag mittag in das Hotel des britischen
Kriegsministers Bore -Belisha begeben, um an emem Egen
teilzunehmen . Anschließend fand zwischen Daladier , Hore-
Belisha und ihren Mitarbeitern im Kriegsnnmstermm
eine Konferenz statt.

Fliegeralarm im Firrh of Forth . Nach in Amsterdam vor¬
liegenden Londoner Meldungen wurde am Sonntag außer
rn Nordschottland auch im Firth of Forth und an der Ost¬
küste Schottlands Fliegeralarm gegeben.

Unglück in einem belgischen Bergwerk . Nachts wurde in
denKohlenzruben von Seraing ein Förderkorb , in dem
sich sechs Arbeiter befanden , in etwa 700 Meier Tiefe von
einem schweren Vetonblock durchschlagen . Der Förderkoro
stürzte rn die Tiefe , wobei zwei Arbeiter aus der Stelle
gelötet und die vier anderen lebensgefährlich verletzt
wurden.

Belgien protestiert . Der belgische Botschafter in London
hat — wie die Agentur Velga aus London berichtet — im
englischen Auswärtigen Amt wegen der ständigen Ueber-
fliegung belgischen Gebietes durch englische Flugzeuge pro¬
testiert.

„Defaitistische " Verbände in Frankreich aufgelöst. 119
Organisationen , die in dem Verdacht stehen , „defaitistischen"
Verbänden angeschlossen zu sein , sind durch Gerichtsbeschluß
aufgelöst worden . An de: Spitze steht die Vereinigung der
Arbeitergewerkschaften von Paris und Umgebung, die als
die Spitzenorganisation aller Pariser Arbeiterverbände
angesehen werden muß . Bei den anderen Verbänden han¬
delt es sich zum Teil um sportliche Organisationen , kultu¬
relle und soziale Vereinigungen usw.

Gefängnisrevolten in England . Die Londoner Sonntags¬
presse muß über weitere Unruhen und Aufstände in engli¬
schen Gefängnissen berichten, nachdem es erst kürzlich in
dem Gefängnis von Bristol zu schweren Ausschreitungen
gekommen mar . So ist es in Exeter , in den Gefängnissen
von Dartmoor , Lhelmsford , Lewis und Cardiff zu Unruhen
gekommen.

§ St/A///7AS lMil/
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In der gleichen Stunde ging Lite auf Schloß Mar-

kehnen durch die Räume . Sie konnte keine Ruhe finden,
nachdem die beiden Brüder Plessow sich verabschiedeten.
Dis sie endlich in ihr eigenes Zimmer kam , das von dem
Bild der Ahnen aus den Freiheitskriegen beherrscht wurde.
Sie mochte kaum älter sein als das Mädchen . Ein ent¬

schlossenesfestes Gesicht mit dem gleichen energischen kleinen
Kinn wie Lite es selbst besaß . Sie hatte bestimmt keine
Stunde der Unentschlossenheit erlebt , genau so wenig wie
all die Männer und Frauen , deren Bilder drunten in der
Bücherei hingen . Verschlossen schauten sie alle drein . Und
manch einer trug ein großes , bedeutsames Schicksal.
Staatsmänner waren darunter , verwegene Offiziere , die
Schlachten im letzten Augenblick durch tollkühne Angriffe
entschieden . Haltung predigten sie alle , Beherrschung nach
außen hin.

Lite schämte sich plötzlich . Diese äußere Haltung war
das Kennzeichen eines Geschlechtes , dessen Tradition durch
viele Jahrhunderte reichte . Sie durfte sich nicht irgend¬
welchen Träumen hingeben . Selbst in diesen Stunden
der inneren Unruhe , für die es keine Erklärung gab . Es
lag eben im Blut . Doch gegen das Blut Hatte es bei denen
auf Schloß Markehnen noch immer den Willen gegeben,
hart und unbeugsam . Der Wille führte immer zum Ziel.

Die Uhren schlugen zwei, silbern , klingelnd . Da streckte
Lite sich in den Kissen . Es tat gut , diese Stimmchen längst
vergangener Zeit zu hören . Man fühlte sich eingebettet in
den Schutz eines großen Geschlechtes , das man nicht ver¬
raten durfte , das einen dafür aber umfing mit unendlicher
Sicherheit . Das einzige, was man tun mutzte , war , sich
würdig zu zeigen.

Als der Zug mit Wossil Petrowitsch die Grenze passierte,
schlief Lite längst . Der Mond schwamm sanft über den
dunklen Himmel , verwischte die Grenzpfähle . Wossil
Petrowitsch empfand nicht eher daß er in seinem Vaterland
führ , bis die ersten russischen Laute an sein Ohr schlugen.

Die Nächte waren schwül , als ob es ein Gewitter geben
sollte. Der alte Mirko schlich durch die Räume von Schloß
Markehnen , war ein Gespenst , das vor dem eigenen Schritt
erschrak . Er hätte etwas darum gegeben , wenn die alte
Herrschaft wieder zurückgekommen wäre . Ader Mirko war

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 21 . November 1939.

— Regelung des Mehlbezuges zu Weihnächte «. Von allen
Versorgungsberechtigten können in der Zeit vom 4 . bis 17. De¬
zember auf bestimmte Einzelabschnitte der Reichsbrotkarte» a»
Stelle von Brot Mehl bezogen werden und zwar durch dis
Bevölkerung Württembergs und Badens wie folgt : auf de«
über 1000 Gramm Brot lautenden Abschnitt der Reichsbrot- j
karte anstelle von 1000 Gramm Brot 500 Gramm Brot und
375 Gramm Mehl , auf den über bOO ^ ramm Brot lautende« .
Abschnitt 4 der Reichsbrotkarte für Kinder von 6—10 Jahre»
anstelle von 500 Gramm Brot 375 Gramm Mehl und auf fünf
von den 6 mit 4 bezeichneten Abschnitten der Reichsbrotkarte
für Kinder bis zu 6 Jahren anstelle von 100 Gramm Brot
je 75 Gramm Mehl.

Weiter wird bekanntgegeben, daß auf bestimmte Eiuzel-
abschnitte der Nährmittelkarte an alle Bersorgungsberechtigtea
und Selbstversorger vom 18 . 12. 1939 bis 14 . 1 . 1940 375 Gramm
Reis und an alle Versorgungsberechtigten 500 Gramm Hülse«-
früchte und zwar von letzteren je 250 Gramm vom 15. 1. bi»
11. 2 . und vom 12. 2 . bis 10. 3 . abgegeben werden.

— Pflichten für Hundebefitzer bei der Verdunkelung. Wie der
Reichsluftschutzbund durch die „Sirene " mitteilt , haben die
Hundebesitzer die Pflicht, während der Verdunkelung auf öffent-
lichen Straßen und Plätzen die Hunde an einer kurzen Leine zu !
führen . Die polizeilichen Dienststellen seien angewiesen, gege«
Zuwiderhandelnde mit strengen Maßnahmen vorzugehen.

— Der Schulunterricht am Bußtag. Der Kultminister gibt!
bekannt : Da der Bußtag in diesem Jahre auf Sonntag , de» !
26. November, verlegt wurde, ist am Mittwoch, den 22. Novem¬
ber, in allen Schulen lehrplanmäßiger Unterricht abzuhalten.

Nagold , 20 . Nov . (Eröffnung der Landwirt¬
schaft sf ch u l e .) Die Landwirtschaftsschüle eröffnet«
heute ihren Unterricht mit 31 Schülern und zwar befinde«
sich 18 Schüler im Unterkurs und 13 im Oberkurs . Neben
Oekonomierat Harr unterrichten sechs Hilfslehrer an der
Schule. Der Lehrstoff umfaßt neben den üblichen Fächern
hauptsächlich Tierzucht und Fütterungslehre , sowie Wald¬
bau . Die Landwirtschaftsschüle hat nun ein ideales neues
Heim im Kreisgebäude neben dem Gasthaus z . „Schiff"
erhalten , in dem seither die Kreispflege und sonstig«
Aemter untergebracht waren . Es ist erfreulich , daß auch
die Landwirtschaftsschule trotz des Krieges ihre Lehrtätig¬
keit fortsetzt und die junge Generation der Landwirte auf
ihren Beruf vorbereiten kann . Auch in der weiteren Zu¬
kunft hat die Landwirtschaft eine große Aufgabe zu er¬
füllen und dabei gibt die Landwirtschaftsschule das nötige
Rüstzeug.

Bad Liebenzell, 20 . Nov . Nachdem die beiden Schwarz-
waldorte Bieselsberg und Kapfenhardt seit
1934 von Bürgermeister Müller geführt wurden , wer¬
den die beiden Gemeinden seit 15 . November 1939 wieder
gesondert betreut . Als kommissarischer Bürgermeister
wurde in Bieselsberg der Hoheitsträger der NSDAP . , Pg.
Ott, und in Kapfenhardt Ortbauernführer Pg . Burk-
Hardt eingesetzt.

Nottweil a . N ., 20 . Nov . (Hasenbraten mit
Folgen . )- Zwei junge Burschen von hier versuchten im
angetrunkenem Zustand , in einem Stall sich einen Hasen¬
braten zu verschaffen, wurden aber durch den Hausbesitzer
gestört . Nun stahlen sie zwei Zuchthasen in dem Stall
einer kinderreichen Frau , deren Mann zum Heeresdienst
eingezogen ist. Das Fleisch der Hafen wurde in einer
Junggesellenstube gebraten , der Rest versteckt . Die Täter
konnten bald gefaßt werden . Ihr bei Verdunkelung
begangener Hasendiebstahl wird ihnen wohl unangenehm
werden . Man macht mit Dieben jetzt recht kurzen Prozeß.
In der Kriegszeit heißt es erst recht : Hände weg vom
fremdem Eigentum!

so lange im Haus , daß er sich dessen Wahlspruch : „Hal¬
tung in jeder Lage " zu eigen gemacht hatte . Es gab auch
kein Ohr , daß des Alten Sorge zugehört . Den jungem
Herrn konnte man von unbegründeter Furcht nichts sagen.
Hellmut von Dacherode packte das Leben mit kräftigen
jungen Fäusten , über denen Helle Augen strahlend standen.
„Dummes Zeug ! " hätte er gesagt . „Nimm am Abend mal
einen guten Schluck, es ist dir von Herzen gegönnt , alter
Freund . Aber laß mich mit deinen Ammenmärchen zu¬
frieden .

" Mirko seufzte.
Drunten im Schloßhof tollte Lite mit dem Hund herum.Der Förster war in einer wichtigen Angelegenheit vor einer

halben Stunde heraufgekommen und hatte Waldi mit-
gebracht. „Sie bettelt ihm den Waldi doch noch einmal
ab ! " Mirko stellte seine Betrachtung an , die nicht so ganz
unrecht war . Denn Karl Heger meinte vorhin , als er dem
Mädchen den Hund zur Aufsicht übergab : „Eigentlichkönnte Waldi ja wirklich seinen Stammplatz in Markehnen
finden .

" Das war bei dem schweigsamen Mann so gut wie
ein überreichtes Geschenk . Lite zog den heißgeliebte«
glänzend schwarzen Dackel jubelnd auf den Arm , würgte
ihn ab, daß der Förster sein Geschenk fast bereute . Doch er
wußte , nach dieser ersten allzu stürmischen Liebesbezeigung,der Waldi mit einem gefährlichen Blecken der Zähne selbstein Ende bereitete , würde er keine treuere und besorgtere
Herrin finden als die Komteß Elisabeth.

Sie pfiff jetzt dem Hund , tief drinnen im Park hatte sie
ffch ein Fleckchen eingerichtet , eine breite bequeme Schau¬kel , die sie bis in die Baumwipfel hinauftrug . Mer mankonnte hier auch still sitzen und träumen , unendlich vieldenken. Hier hatte das Mädchen auch den ersten und bis
letzt einzigen Brief von Wossil Petrowitsch erhalten . Er
schrieb zwei Tage nach seiner Ankunft in Petersburg , alsoam gleichen Tag , da die Schüße von Serajewo die Welt
aufhorchen ließen . Der Brief war kurz . Er fragte an,wann ihre Eltern aus England zurückkehrten. Es stand
überhaupt eine beklemmende Besorgnis zwischen den Zeilen

„Ein Träumer ist er ! " Lite verwahrte den Brief in
ihrem Geheimfach, wo er gleich den anderen unschuldigen
Geheimnissen ihres junge « Lebens ruhte . Sie Hatte den
Brief sogar vor dem Bruder verborgen , obwohl keine seinerZeilen von einem Geheimnis sprach . (Forts folgt)
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Lffiziers-ErgWMgdesHeeresimKnege
Berlin , 20 . Nov . Die Ergänzung des Ossizierkorps geht von

her Forderung aus , daß der Offizier als Führer und Erzieher
Vchon in jungen Jahren besonderes soldatisches Können und
Lohen Persönlichkeitswert besitzen muß. Der bisherige Verlaus
»es Krieges hat die Richtigkeit der für die Auswahl des Offi-
Niersnachwuchses geltenden Grundsätze in vollem Umfange be¬
stätigt.

Im Frieden gelten für den Werdegang des Anwärters für
Le» aktiven Dienst (Fahnenjunker ) , der die Osfizierslausbahn
Dls Lebensberuf erwählt hat , und den des Reserveoffiziersanwär-
ßers, der neben seinem Hauptberuf nur von Zeit zu Zeit zu
Bedungen herangezogen wird , verschiedene Bestimmungen . 2m
« riege fallen diese Unterschiede fort , werl die Aufgaben für
Pas aktive wie für das Reserveoffizierskorps die gleichen sind.
Das jetzige Ergänzungsverfahren unterscheidet sich daher wesent-
kch von den Friedensbestimmungen

Alle Soldaten , die für die Osfizierslausbahn geeignet sind,
Wune« einheitlich in den Kriegsossiziersnachwuchs übernommen
» erd«». Für ihre Uebernahme ist die Bewährung vor dem Feind
«» »schlaggebend . Sie müssen über hervortretende Führereigeu»
schäften und besondere soldatische Anlagen verfüge». Eine de«
istimmte wissenschaftliche Vorbildung wird nicht gefordert.

Der nach diesen Gesichtspunkten voll geeignete Soldat wird
Lurch seinen Feldtruppenteil für einen Offiziersanwär¬
ter - Lehrgang an den Waffenschulen namhaft gemacht . Nach
erfolgreicher Teilnahme wird er zum Offiziersanwärter ernannt,
geht wieder ins Feld und wird vom Kommandeur seines Feld-
truppenteils nach weiterer Bewährung zur Beförderung zum

!Leutnant vorgeschlagen. Soldaten , deren Leistung als Zugführer
lim Felde bereits erwiesen ist, und die besonders geeignet sind,
' Nnnen auch ohne Teilnahme an einem Offiziersanwärter -Lehr-
igang zur Beförderung vorgeschlagen werden.

Offiziersanwärter dis zum vollendeten 24. Lebensjahr , die die
Offizierslaufbahn als Lebensberuf anstreben , können bei beson¬

derer Geeignetheit nach Maßgabe der Ofsiziersersatzlage auch
schon während des Krieges in das aktive Offizierskorps über-

^«ommen werden . SchülerhöhererLehran st alten wer¬
den als Bewerber für die Offizierslaufbahn eingestellt. Ihr
Werdegang ist der gleiche wie der aller anderen Soldaten.

Die Offiziers -Ergänzungs -Bestimmungen des Heeres im Krieg
— bei den anderen Wehrmachksteilen sind die Grundsätze ver-

j schieden — dienen dem Ziel , jeden zum Offizier geeigneten Sol¬
idaten zu erfassen und möglichst bald in die seinen soldatischen
>Fähigkeiten und Charakteranlagen entsprechende Verwendung zu
bringen.

Dazu wird im einzelnen bekanntgegeben:
1. Während des Krieges werden in die Osfizierslaufbah » des

Heeres nur Soldaten übernommen , die sich im Felde bewährt
habe». Sie müssen über hervortretende Führereigenschaften ver¬
fügen, sowie besondere soldatische Veranlagung und hohen Per¬
sönlichkeitswert besitzen.

2. Für alle jüngeren Soldaten — bis zum vollendeten 24. Le¬
bensjahr —, die die aktive Osfizerslaufbahn onstreben und den
Bedingungen der Ziffer I entsprechen, besteht außerdem die Mög¬
lichkeit , aktiver Offizier zu werden , wenn sie von ihren Vorgesetz¬
ten auf Grund ihrer besonderen soldatischen Eignung
hierfür vorgeschlagen werden . Ueber die Uebernahme
aller anderen — lebensältcren — Soldaten in das aktive Offi¬
zierskorps wird erst nach dem Kriege entschieden.

3. Schüler höherer Lehranstalten, die den Offi¬
ziersberuf anstreben , können sich daher nur freiwillig melden. Sie
« erden als „Bewerber für die Offizierslaufbahn " eingestellt. Ihr
weiterer Werdegang entspricht dem aller anderen Soldaten.

4. Voraussetzung für die Einstellung der Bewerber für die
! Osfizierslausbahn ist der Besitz des Reifezeugnisses und die Voll-
s endung des 17 . Lebensjahres sowie die Verpflichtung zum Dienst
in der Wehrmacht auf unbegrenzte Zeit.

b. Schüler , die zum Frühjahr 1940 in die a-chte Klaffe versetzt
werden , können sich in der Zeit vom 1 . Dezember 1939 bis 1 . Juli

11940 zur voraussichtlichen Einstellung zum 1 . Oktober 1940
melden.

6. Meldungen sind an das für den dauernden Wohnort oes
. Schülers zuständige Wehrbezirkskommando zu richten, das die
Musterung durchführt.

> 7. Wünsche auf Zuweisung zu einem bestimmten Friedens-
Itruppenteil können angegeben werden, lieber ihre Berücksichti¬
gung entscheidet das Heerespersonalamt auf Grund der Offizrers-

> «rsatzlage.
s 8. Alle weiteren Einzelheiten enthalten Merkblätter , die ab
s 1. Dezember bei den Wehrbezirkskommandos , Wehrmeldeämtern

und Arbeite " '- -' '- ,-,: e ' hältlich sind.

Einstellung von Offiziersanwärtern
Berlin , 20. Nov . Die deutsche Luftwaffe stellt auch während

des Krieges Bewerber für die Offizierslaufbahnen der Luft¬
waffe ein.

Fleischer-Innung Calw
Zur Abwicklung einer schnellen Zuteilung von Fleisch

und Schmalz ist es notwendig , daß die Bevölkerung ihre

Bestellscheine für Reisch
und Dett sofort nach Erhalt

an die von ihnen gewählte Fleischerei zur Eintragung

abgibt

Für den Einzelhandel
Taschen für Bestellscheine
und Bezugskartenabschnitte
sind nun zu haben in der

Buchdruckerei Lank, Attensteig

Wer kann sich melden? Jeder Bewerber für die Berussoffiziers-
laufbahn (Fahnenjunker ) muß folgende Voraussetzungen er¬
füllen : Er muß das Reifezeugnis einer höheren Schule (Gym¬
nasium, Oberschule) oder einer Lehranstalt , die aus Grund mini¬
steriellen Erlasses dieser gleichgestellt ist, besitzen. Wer Ostern
1940 in die achte Klasse einrückt, dem kann bei seiner Einberu¬
fung zum Wehrdienst die Reife zugesprochen werden.

Der Bewerber muß am Einstellungstage (1 . Oktober 1940)
das 17. Lebensjahr vollendet und soll das 24. Lebensjahr nicht
überschritten haben.

Für welche Laufbahnen können Meldungen abgegeben ryerden?
Die Bewerbung kann erfolgen zum Eintritt in dre Laufbahn des
aktiven Offiziers der Fliegertruppe , Flakartillerie oder Luftnach¬
richtentruppe , sowie in die Sanitäts -Laufbahn der Luftwaffe
oder in das Ingenieurs -Offizierskorps der Luftwaffe.

Alle Meldungen für die genannten Laufbahnen find
nicht an einen Truppenteil (auch nicht Ersatztruppenteil ) , sondern
nur an die nächstgelegenen der nachfolgend genannten „An¬
nahmestellen für Offiziersanwärter der Luftwaffe in Berlin NW
40, Kronprinzenufer 12, Hannover , Escherstratze 12, München-
Oberwiesenfeld , Lerchenauerstraße 115 oder Wien , Seilerstratze 18
bis 20, zu richten.

Durch diese Dienststellen gehen den Bewerbern sodann die not¬
wendigen Fragebogen zur Ausfüllung zu . Gleichzeitige Meldung
bei verschiedenen Wehrmachtsteilen ist unstatthaft.

Wann kann die Meldung erfolgen? Die Meldung
bei den genannten Annahmestellen kann in dsr Zeit ab sofort
bis 1 . August 1940 erfolgen . Die während der Dauer des Krieges
eingestellten Bewerber sind von der Ableistung des Arbeits¬
dienstes befreit.

Wie erfolgt die Annahme ? Wenn die Erfüllung der geforder¬
ten Voraussetzungen nachgewiesen ist, erfolgt die Einberufung
als Freiwilliger zu einem Ausbildungstruppenteil der Flieger¬
truppe , Flakartillerie oder Luftnachrichtsntruppe . Nach Bewäh¬
rung in der Truppe werden die geeigneten Anwärter zum Fah¬
nenjunker ernannt.

Für die Sanitätsoffiziers - und Ingenieuroffizierslaufbahn er¬
folgt die Ausbildung nach besonderen Richtlinien . Als Bewerber
für die Sanitätsoffizierslaufbahn kommen außer den Genannten
noch in Frage : u) Studierende der Medizin : b) approbierte
Aerzte und Medizinalpraktikanten.

Merkblätter für die Offizierslausbahnen der Luftwaffe sind bei
den genannten Annahmestellen , bei allen Wehrbezirkskomman¬
dos , Wehrmeldeämtern sowie bei allen Arbeitsämtern ab 1 . No¬
vember 1939 erhältlich . Die bisher ausgegebenen Merkblätter
haben für die Dauer des Krieges keine Gültigkeit.

Der Einsatz der HI . im Winter
Der Führer hat der Hitler -Jugend die Aufgabe gestellt, die

gesamte deutsche Jugend in die nationalsozialistische Welt¬
anschauung einzuführen . Neben diese politische Erziehungsarbeit
tritt die Aufgabe der körperlichen Ertüchtigung der deutschen
Jugend . :

Es ist selbstverständlich, daß die Arbeit der HI . auch im
Winter nicht abreißt . Im Gegenteil ! Neue Aufgaben sind zu
lösen. Schon im Herbst hat die HI . bewiesen, daß sie in den
Kampf an der inneren Front an vorderster Linie steht. Sie
half den Bauern beim Einbringen der Ernte , sie stellte Kuriere
und Melder , kurz, sie sprang ein , wo helfende Hände fehlten.
Besondere Bedeutung kommt aber in dieser Zeit der wehrsport¬
lichen und vormilitärischen Ausbildung zu . Sie wird unter den
genannten Aufgaben wohl die vornehmste sein. Kein Dienst
ist ja für einen Jungen so interessant wie der mit der Waffe
( was tuts , wenn auch nur mit KK . geschaffen wird ?) , oder die
Einführung in die Geheimnisse des Kompasses . Nicht nur dem
einzelnen wird hierdurch ein Dienst für später geleistet , sondern
auch der Truppe ist ein Dienst erwiesen , wenn sie einst keine
ahnungslosen Anfänger auszubilden hat.

In der weltanschaulichen Schulung wird es eine wichtige
Aufgabe sein, auch dem letzten Jungen die Hintergründe des uns
aufgezwungenen Krieges aufzuzeigen . Jedem mutz es einge¬
hämmert werden , daß der ewige Jude im Bund mit den inter¬
nationalen Finanggewaltigen seine Kräfte noch einmal zusam¬
menrafft , um dem nationalsozialistischen Grotzdeutschland Adolf
Hitlers ein Ende zu machen und einen Gewaltfrieden zu schaf¬
fen , der mehrfach schlimmer wäre als der von Versailles . Durch
unsere Haltung , durch Hilfsbereitschaft und Vertrauen , wollen
wir zeigen, daß wir den Sinn dieses Kampfes verstanden haben.
Den kleinen Zweiflern und Meckerern, die gelegentlich noch auf¬
tauchen , wollen wir durch bestimmtes , aber deutliches Verhalten
beweisen , daß die deutsche Jugend für sie kein Verständnis mehr
hat . Was der Führer tut , ist richtig , und alles , was Grotz¬
deutschland nützt, ist gut . Das mutz jeder wissen.

Gestorben

Freudenstadt: Andreas Frey , 68 I . a . , Unglücksfall.
Hörschweiler: Georg Veilharz , 69 I . a.
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Buchdruckerei Lauk
j Altensteig

Aus dem Gerichtssaal
Devisenschieber in jüdischen Diensten

Konstanz , 20 . Nov . Die Große Strafkammer des Landgerichts
Konstanz verurteilte den 51jährigen Friedrich Krüger aus
Chemnitz wegen mehrerer Devisenvergehen zu zwei Jahren
Gefängnis , abzüglich eines Teils der Untersuchungshaft «ud
insgesamt 8000 Mark Geldstrafe . Die beschlagnahmten Devisen
und Gegenstände werden eingezogen. Das Gericht nahm aus¬
nahmsweise von der Verurteilung zur Zuchthausstrafe Abstand,
La der Angeklagte nicht vorbestraft ist , nicht aus reiner Gewinn¬
sucht handelte , sondern vielmehr jüdischem Einfluß unterlag,
und weil Devisen und Gegenstände zum großen Teil nach
Deutschland zurückgebracht werden konnten . 2m Aufträge meh¬
rerer Juden hatte Krüger rund 23 700 Mark widerrechtlich über
die Grenze gebracht, sie dort in fremde Valuten umgewechsekt
und deren lleberweisung an dritte Personen veranlaßt.

Sport und Spiel
Stuttgarter Kickers ausgeschieden

Tfchammerpokalspiel 1. FC . Nürnberg — Stuttgarter Kickers 2rl

Die Stuttgarter Kickers hatten bei ihrem Pokalspiel in Nürn¬
berg reichlich Pech, verloren aber den Kampf gegen den „Club"
doch nicht unverdient mit 2 :1 (2 :0) . Die Nürnberger waren i»
der ersten Halbzeit klar besser und entschieden durch zwei Tore
das Treffen für sich. 2n der zweiten Halbzeit wurden die
Kickers drückend überlegen . Der „Club " brachte nur noch gele¬
gentliche Vorstöße zuwege und mußte sich ganz auf die Vertei¬
digung beschränken. Obwohl auch hier nicht alles klappte und
sich verschiedene Deckungsfehler einschlichen , kamen die Kickers
nur zu einem Gegentor , das Frey auf eine Flanke des auf
linksaußen gelaufenen Mittelstürmers Conen erzielte . 2n dieser
zweiten Halbzeit hätten die Stuttgarter den Kamps gewinne»
oder wenigstens den Ausgleich erzielen können. Die Stürmer
schossen jedoch zu schlecht und auch Edmund Conen , dem man
anmerkte , daß er gerade vom Krankenlager aufgestanden war,
setzte sich nicht voll ein . Am Tfchammerpokalwettbewerb ist nr»
Württemberg nicht mehr beteiligt . s

Fußball !
Städtespiel Bukarest — Berlin 1 :0.

2. Tschammerpokal-Schluhrnnde
1 . FC . Nürnberg — Stuttgarter Kickers 2 : 1 (2 :0) . Eintracht

Frankfurt — SV . Waldhof 0 :1 nach Verlg . ; Borussia Neun¬
kirchen — VC . Hartha 1 :2 n . V . ; Dresdner SC . — Neumeyer
Nürnberg 1 :2 ; Wacker Wien — VfB . Mühlburg 4 :2 ; VfL.
Osnabrück — FC . Schalke 3 :2!

Der Fu „ . .»-Länderkampf Deutschland — Italien am kom¬
menden Sonntag im Berliner Olympiastadion wird von dem
spanischen Schiedsrichter Esquartin geleitet.

2m Geräteturnen werden dre Deutschen Kriegsmeisterschafte»
für Männer voraussichtlich am 3 . März in Leipzig durchgefiihri,
für Frauen am 10 . März an einem noch nicht bestimmten Aus¬
tragungsort.

SchwäbischerHandball
2n den Rundenspielen der schwäbischen Handballer sind die

Entscheidungen darüber gefallen , wer in den verschiedene»
Staffeln der Kreise Stuttgart und Staufen das Rennen machen
wird . Nicht immer sind es die nach den anfänglichen Spiel-
ergebnissen erwarteten Mannschaften . Im Kreis Stuttgart sind
es die Turngesellschaft Stuttgart , der Turnverein Oßweil und
die Turngemeinde Eßlingen . Im Kreis Staufen hatte der TB.
Altenstadt ein leichtes Spiel gegen Ulm 46 (13 :2) , während
in der anderen Staffel die Turnerschast Göppingen den TSV.
Süßen mit 8 :7 erneut eine knappe Niederlage bereiten konnte
und somit den Staffelsieg endgültig unter Dach und Fach
brachte.

Rundfunkprogramm des Reichssenders Stuttgart
Mittwoch . 22. Rov . i SM Uhr Mörgenlieb . Nachrichten; An-

Gymnastik i (Elucker) ; 6.30 Uhr Frühkonzert ; 7.00 Ubr
dich daheim ; 8.00 Uhr Gymnastik II

( Elucker) , 8 .20 Uhr Volksmusik; 11 .30 Uhr Volksmusik und
Uhr Mittagskonzert : 12 .30 Uhr Nachrill-14.00 Uhr Nachrichten ; 15.00 Uhr Von unseren zwei- »nt

Freunden ; 15.30 Uhr Eine Viertelstunde Klavier¬
musik , 1,i .45 Uhr „Die Schlacht von Sempach"

, „Der Held non
Erzählungen : 16 00 Uhr Musik am Nachmittag17 .00 Uhr Nachrichten ; 18.00 Uhr Aus Zeit und Leben ; 18 .15 UhrKonzert mit deutscher und französischer Muäk ; 19.10 Uhr ZumFeierabend ; 19.45 Uhr Vom Deutsch landsender : Politische Zei-tungs - und Rundfunkschau ; 20.00 Uhr Nachrichten ; 20^15 Uhr

^ mi ^ utWandsmder : Großes Wunschkonzert für die Wehr¬
macht ; 22 .00 Ahr Nachrichten.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk
in « Itenstrig. vertr. : LudwirLauk. Druck und Verlag
Buchdruckerei Lauk , » ltenfteig. — Zurzeit Preisliste S gültig-

Spielberg , den 21 . Nov . 1939.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Heimgang unserer lieben Ent¬

schlafenen

ElWethe SchaMe
erfahren dursten , sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kirchliche Nachrichten I INSMSlV
Mittwoch 5 UhrWochenandacht ! erbitten wir uns frühzeitig!
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